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Kriegs- W LKroniK
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

24. November . Am Görzer Brückenkopf schweres
Mlleriefeuer. Jnfanterieangriffe der Italiener erfolgten
nicht. — überall , wo an verschiedenenStellen der Front die
Italiener in die österreichischen Stellungen gedrungen waren,
werden ste wieder hinausgeworfen. — Ala von österreichischen
Fliegern mit Bomben beworfen. — Mitrowitza von öster¬
reichisch-ungarischen. Pristina von deutschen Streitkrästen
genommen.

25. November . Bersemünde fest in deutscher Hand. —
Bei Mitrowitza und Pristtna 17 400 Serben gefangen¬
genommen.

Kursflurz.
Zahlen beweisen — diese bittere Wahrheit muß die

englische Regierung wieder einmal durchkosten, nachdem
sie die mit Kriegsausbruch eingeführten Mindestkurse mr
ihre Staatspapiere in diesen Tagen aufzuheben genötigt
war. Von 66V, % hatte Re den Kurs der 27r Olsten
Konsols schon früher auf 65 % ermäßigen müssen,
am den kleineren Kapitalisten mehr Appetit was
die berühmte Kriegsanleihe zu machen, deren Er¬
trag inzwischen bis auf den letzten Schilling
verbraucht ist. Mitte Dezember soll nun die neue Anleihe
herauskommen. Da gilt es , reinen Tisch mit den älti-ren
Beständen an Staatspapieren zu machen, die vermutlich wieder
inaerhalb bestimmter Grenzen auf die neuen Konsols m
Zahlung genommen werden sollen. So entschloß man sich
rm völligen Aufhebung des Mindestkurses, und der Erfolg
war, daß die 27, %igen schon am nächsten Tage um volle
VIA auf 577, % heruntersausten. Ein schwerer Schlag für
Är Inhaber dieses Wertobjektes, das einstmals — lang , ach
m hg ist es her — für das sicherste Anlagepapier der
BiB  gegolten hat. Sie haben zwar die Aussicht, es
^machst in fünfprozentige Kriegsanleihe umtcmschen
ia können, und sie werden wahrscheinlich von diesem
^gebot reichlich Gebrauch machen, weil Re den herben
lkavitaloerlust auf diese Weise wenigstens zum Teil wieder
einholm können. Aber einmal ist noch nicht abzusehen,
vH mit 577 - % schon das letzte Wort in dieser Angelegen-
hei! gesprochen ist, und dann bleibt die Vermögenskürzung
8stabe in den jetzigen schweren Kriegszeiten eine doppelt
Merzende Erfahrung . Der englische Kapitalist hat schon
>? seiner Eigenschaft als Steuerzahler für die Krregs-
mnben feiner Regierung schwer zu büßen: auch seine Er-
werbsmöglichkeiten sind stark eingeschränkt, und die Teuerung
aller Gegenstände des Verbrauchs und des täglichen Lebens
macht sich in Großbritannien nicht weniger empstndlich
^merkbar als irgendwo sonst auf der Welt . Kommt nun
aoch diese früher sür ganz unmöglich gehaltene Entwertung
des Lieblingspapieres aller Untertanen Seiner Groß¬
britannischen Majestät hinzu, so trifft das den Punkt , wo
auch und gerade in England die Gemütlichkeit aufhort.
Herr Asguith ist ohnehin schon nicht auf Rosen gebettet.
Wenn das so fortgeht , wird bald auch der Mann auf der
Straße die bange Frage aufwerfen , wohin der unselige

JRnll henti

p Aber auch außerhalb Englands wird der Kurssturz oft
der Londoner Börse aufklärend wirken. Der ganze ge¬
waltige Bau des britischen Imperiums ruht zweifellos auf
festen Grundlagen ; es wäre töricht, ihn als einen Koloß
mit tönernen Füßen zu bezeichnen, den man nur anzustoßen
brauche, um ihn zum Umsturz zu bringen . Aber der kluge
Geschäftssinn der Engländer hat diesen an Rch bewunüerungs-
würdigen Bau mit dem Nimbus der Unzerstörbarkeit, ja der
Unangreifbarkett zu umgeben verstanden und dadurch allein
eine Überbewertung seines Wesens und seiner Stärke her¬
beigeführt , die für sich allein wieder ein ganz anständiges
Kapital darstellte und als solches Rch prachtvoll verzinste.
Auf die Feuerprobe dieses Wellkrieges ließ England sich
auch erst ein, nachdem es mit aller kaufmännischen Vor¬
sicht die umfaflendsten Bürgschaften Mr den Sieg
zusammengetragen zu haben glaubte , nachdem es auch
dafür gesorgt hatte, daß die Kosten des bluttgen Unter¬
nehmens von den lieben BundesgenoRen getragen wurden.
Aber dieser Krieg übersteigt alle geschäfüichen Erfahrungen
selbst des kriegserfahrensten Landes der Erde, eben Eng¬
lands . Er reißt Hüllen ab, die bisher sich als undurch¬
dringlich bewährt hatten, und Rehe da : der britische
Anspruch auf Weltherrschaft bricht als unhaltbare An¬
maßung zusammen. Auf die Vernichtung des deutschen
Außenhandels war es abgesehen, und der Erfolg ist, daß
Amerika sich mit der ungestümen Kraft eines jungen
Riesen auf den Weltmarkt oordrängt und schon in dieser
und jener Beziehung über den britischen Handelsstaat zur
Tagesordnung übergeht. Mt Deutschland konnte England
bei regstem Warenaustausch selbstverständlich von Macht zu
Macht verhandeln, geben und nehmen, wie es ihm beliebte,
wie sein eigener Vorteil es vorschrieb. Amerika
gegenüber ist es in ein« klägliche Abhängigkeit geraten,
deren Ende noch gar nicht abzusehen ist. Inzwischen
wachsen und steigem sich die finanziellen Anforderungen
des Kriege«, und wo eine künsüiche SMtze weggezogen
wird , die den inneren Stand der Dinge den Blicken der
Welt verbergen sollte, da tritt die grausame Wahrhett so
erschreckend zu Tage , daß auch der eingefleischtesteCitymann
das Gruseln lernen kann. Die stolze Phrase von den letzten
hundert Mllionen , die dm Krieg entscheiden werden , be-
ginnt ihren Zauber zu vertterm , und wenn wieder einmal
im Oberhaus« die Frage aufgeworfen werden wird , ob es
denn keine Möglichkett gebe, der Mrchtbaren Wert - und
Kulturzerstörung dieses Krieges ein Ende zu machen, dann
wird vielleicht das Echo aus dem Volke stch schon stärker
oernehmm lassen, als es diesmal noch der Fall war.

Neben dem Kurssturz in England prangt der deutsche
Staatskredit in unverminderter Frische und Gesundheit.
Wir find miabhängiger vom Ausland als wir es je waren,
und unsere Kriegsanleihen behaupten den günsttgen Stand,
der ihnen von Rechts wegen zukommt. Militärisch haben
wir uns allen unfern Gegnern gewachsen gezeigt . Wenn
wir überdies noch wirtschaftlich den Wettbewach mit dem
größten Kapüalstaate der Wett so glänzend bestehen, s«
wird nachgerade auch der ungläubigste Thomas merken, im»
die Glocke geschlagen hat.

Das gnädige Fräulein von llj.
Roman aus der KriegSjeft von Artur B re hm er.

Nichdcut verboten.

. Und der Oberstabsarzt sagte : , Das ist er imstande und
«>s. Ex ist ja überhaupt nur noch hier, wett er nicht m
"e Heimat , sondern nach Golivin will ." .
, Und als der Wagen sich in Bewegung setzte, da «es
**  Boro Lanczy dem Wagen nach.

^ Und als der Wagen hielt, da kam der Boro Lanczy
atemlos an und sagte dem gnädigen Fraulem

A Uj: . Ich , ich bin nur gekommen, weil . . . wett der
K ip auch mit ist» und damit Sie sehn, daß ich . . . das

Mensch bin, sondern ein Ehrenmann . . . und
oft nur sagen, das Halsband Hab rch Nicht vom

Nmu gehabt, denn der ist tot. Gott geb ihm dre ewrge
jottbern vom Bjelo Bjelovolski in Golrvm . . . und

unsch ich glückliche Reise." , r-
aber hatte es sich jetzt schon gelohnt, daß ste den

Mrtgenommen hatten, und seine Fahrt war be-

tz,.„Der Hund saß auf dem Bette des Kranken. . . D«
RN jetzt immer auf dem Bette des Kranken, derm
toL^ nji sah's ihm an, jetzt wacht er bald auf. Jetzt

.b-, rhm besser. Denn der Atem ging ruhiger und der
Mi , stck des Schmerzes war nicht mehr so oroß und ^
Lest»? " dem Gesicht nicht mehr so auf, wro untragbares

KchU ". hie und da lag sogar ein Ausdruck mm Der-
ivî st und Seligkeit auf dem blassen, eingefallenen , von
tziŷ ? ^ jendem Bart umrahmten Gesicht. Und ferne
5- ^ " murmelten zwei Namen . Den einen, von dem d«
ö nutzte, daß er der de« schönen Mädchens sei, von
» r weggelcil'.ien war . und der andere war ferner, war

£
ftle ;nd6en. uno 70  ort er oen Namen nttnÄft, ebenso on
fccfte der Hund dem Kranken dankbar Hand und Gesicht.
Und alle waren zufrieden, daß Pan Ofsizier jetzt gesund
werden würde , nur der Joschko Strzelczisky nicht, denn
warum ? Wenn der Pan Ofsizier gesund wurde , dann
gab er ihm vielleicht einen Terl des Geldes und sagte:
.Gott vergelt 's ' , den größeren Teil aber nahm er mrt
kch. Wenn er aber starb . . . hü, Brauner . . . daran
durfte man gar nicht denken. Das viele Geld ! DaS viele
Geld!

Und eine Art Haß stieg in ihm gegen die Ahne auf.
Die merkte ihn wohl , aber Re fürchtete sich nicht. Und
eines Tages , wo seine Blicke ganz besonders unstät und
w >rr waren , sagte Re ihm : . Willst du nicht die Axt
nehmen und mir den Schädel einschlagen, Joschko wenn s
dir nicht recht ist. was ich an dem da hier tu ?' Und sie
zeigte auf den Hauptmann . der da mit halboffenem
Munde ruhig, aber kur, und stoßweise atmend lag und
nichts von dem wußte, was um ihn her vorgmg und von
dem doch er und er nur allem der Anlaß war.

Von dem Augenblick an aber verlieb den Joschko der
Gedanke an die Axt keinen Augenblick mehr . Warum
aläntte Re aber auch so? Warum : mr sie denn so ge-
fchllffm Glänzte doch sonst nichts n der erbärmlichen
Lütte die mit dem Gelde des Pan Offizier ein Haus fein
8nnte . Ein wirkliches Saus mit Stallung und allem.
Und warum stand denn die Axt immer dort, wo man ste
sehen mußte. Wo ihr Glanz einen immerfort rief : Nimm

"" ^ Wo d̂ie Hand sich nur auszustrecken brauchte, um st,
ui nehmen ? . Hüb. VraimeLhübl ' "ndm seiner blinden,nttitt Mr Kn nackte, . eo er auf bas Pfekv ein, das Ulster

i Cetera e.tt so wie so bald zusammenbrach.
Michstz ui fressest ar ten und Prügü mit dem Peittchen-
K das hält kein sf -rd au«, nicht mM e^ polmsche«
valiernokerd . das an nichts bessere« oewülmt « .

Der Krieg.
Das Schicksal des serbischen Heeres ist eMllt . Die

Siege der österreichisch- ungarischen und deutschen Arme«
bei Mitrowitza und Pristtna haben die Auflosmig bet
serbischen Hauptarmes vollendet . Was von ihr noch Metra
und die sonst noch auf dem letzten Quadratkilometer
kämpfenden serbischen Verbände sind zersprengte, haltlos«
Reste, die zu ernstlichem Widerstand nicht mehr be¬
fähigt sind.
Lei JMitrowitza und priftma 17400 Gefangene.

25 Geschütze , reiches Kriegsmaterial erbeutet . «I
Großes Hauptquartier , 25 . Nov « nber. J

Westlicher Kriegsschauplatz.
Es hat sich nichts von Bedeutung ereignet.

Oestlicher Kriegsschauplatz . %,\ Zl
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v . Hinden «̂

bürg . Bersemünde ist fest in unserer Hand . Die Zahl!
der Gefangenen hat sich auf 9 Offtziere , 750 Mann , die.
Beute auf 3 Maschinengewehre erhöht.

Bei den Heeresgruppen des Generalfeldmarschalls!
Prinzen Leopold von Bayern und des Geuends?
v . Linsingen ist die Lage unverändert.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Bei Mitrowitza wurden von Truppen der Armees
Koeveß etwa 10000 Serben gefangengenommest 19 C
schütze erbeutet. In den Kämpfen um Pristtna und
der Sitnica Relen 7400 Gefangene und 6 Geschütze
unsere Hand. Die Beute an Kriegsgeräten und Bor “
ist erheblich. j
Oberste Heeresleitung . Amtlich fcurö das W.L. V .1

m 7 * . 1
Oftermcbtfcb -ungarifcber Heeresbericht.
Amtlich wird verlautbart : Wie'

Russischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse . 'jtZZ’f • v ? 7^

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die erbitterten Kämpfe im RmrE ^ wtWM de»

Wwpachmündung und San Marttno - rnerte« Tag und'
Nacht fort . Nördlich des Monte San illtichMLgriR der
Femd unaufhörlich mit starken Kräften atz. Mehrmals
gelang es ihm, in unsere Gräben einzudringen . Immer
ledoch, zuletzt in vielstündigem Nachtkanwf warfen ihn die
braven alpenländischen Jnfanterieregimenter 7 und 27
wieder hinaus.

Ein Angriff der Italiener auf den Monte San Michele
scheiterte gleich allen früheren. Auch bei San Marttno wogte
der Kampf den ganzen Tag hin und her. bis es schließlich
spat abends den bewährten Honvedtruppen gelang, auch hier
unsere Stellung vollständig zurückzugewinnen und zu behaupten.

Der Brückenkopf von Görz , der Südteil der Stadt,
dann die Ortschaften Savogna und Rupa standm unter
heftigem Arttlleriefmer . Mehrere feindliche Bataillone
srrffen bet Oslaoija an. Sie wurden zurückgeschlagen.
Zwet Kompagnien vernichtet. Zwei unserer Flieger warfen
Bomben auf Tolmezzo ab.

Der Joschko aber der spintisierte : . Wenn ich ihn ea
schlage, den Prussack. den Pane OfRzier , dann zeigt ket»
Mensch mich an. Meine Frau wird Rch hüten und bi«
Ahne auch. Und den Kinderst denen stopft man dyS Maul
mit Zuckerwerk oder sagt ihnen , ste haben geträumt.
Aber der Hund ! den muß man zuerst umbringen . De«
bat Seele . Der ist imstande und bringt die Sache heran«.
Aber wie ? wie ? Denn wenn die Ahne merkt, daß de«
Hund fehlt . . . Also muß die Ahne daran, und im Nop
fall die anderen auch. Alle , alle . Wer frägt d« m im
Kriege danach, wer 's getan hat ? Die Preußm haben«
getan, oder die Russem Aber das Geld ist mein . Da«
Geld. Wer heißt ihm denn auch, so viel Geld haben, wem»
ein anderer nichts hat?

Und der Gedanke fraß so an seiner Seel «, daß er gantz
bleich und ganz hager wurde und seine Augen ttef ein-
sielen in ihre Höhlen.

Und eines Abends blieb er zu Hause und sah nicht
nach den Hühnern und nicht nach dem Schwein , für da«
jetzt ein eigener Stall zusammengezimmert war , weil ei»
Schwem nicht m einen Raum mit einem Pan Ofsizier
paßt. Sondern er saß da und tat nichts und starrte 1rat

1 vor sich hm und grübelte über die Tat. Die Ahne aber
mh ihn an und nahm ein altes vergilbtes Gebetbuch zu«
Hand und schlug die Seite auf , wo man ihr gefügt hatte,
da steht das Vaterunser , denn lesen konnte sie nicht und
betete laut, ledes Wort in dem Buche mit dem Mnger
begleitend: . Vater unser, der du bist' . . . und bei den
Worten : . und führe uns nicht in Versuchung' schloß sie
das Buch und sah den Joschko an und nickte ihm zst ob¬
wohl er es gar nicht sehen konnte, denn er hatte sein Ge¬
sicht in beide Hände vergraben und schluchzte und

Fortsetzung folgt.



Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Montenegriner wurden auch östlich von Foca zu- !

rückgeworfen. Südöstlich vou Sjenica überschritten wir \
die montenegrinische Grenze. Bei der gestern mitgeteilten j
Einnahme von Mitrowitza haben die k. u. k. Truppen
10 000 Serben gefangengenommen und 6 Mörser, 12 Feld¬
geschütze, zahlreiche Fuhrwerke, Munition aller Art , 7 Loko¬
motiven, 130 Waggons und viel anderes Kriegsgerät er¬
beutet. .

Eine österreichisch-ungarische Kolonne gewann, über /
Miirewitza hinausrückend, die Gegend von Vucitru . Süd¬
lich davon sind deutsche und bulgarische Kräfte im Begriff,
die Sitnica zu überschreiten. In den Känrpfen um
Pristina sind 6800 Gefangene eingebracht und 6 serbische
Geschütze erbeutet worden.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarickalleutnant.

fluckt der serbischen Regierung nach Skutari.
Die serbische Regierung scheint nach dem Fall von i

Mitrowitza und Pristina das Spiel endgültig verloren zu >
haben. Das Reutersche Bureau verbreitet die folgende !
Meldung : ,

Die Times erfährt aus Paris : Einem amtlichen Tele-
gramm aus Prizrend zufolge , begibt sich die serbische Re¬
gierung nach Skutari.

Die serbische Regierung zieht, wenn sich das Telegramm
bewahrheitet, aus der strategischen Lage den gleichen Schürtz,
wie die neutrale Kritik, die im allgemeinen den Fall Mi-
trowitzas und Pristinas als das tatsächliche Ende des
serbischen Feldzuges bezeichnet, wenn es auch zu einem
eigentlichen Sedan hier nicht gekommen sei.

Befreiung 20VV kriegsgefangener Österreicher.
Über den Fall Priftinas wird gemeldet, daß zuerst

die Truppen der Armee v. Gallwitz nach heftigen Kämpfen
am Labfluß in die Stadt eindrangen, kurz nach ihnen die
Bulgaren . Die Serben mußten den Ort so schnell räumen,
daß sie 2000 österreichisch-ungarische Kriegsgefangene Nicht
mitführen konnten, die die Befreier jubelnd begrüßten.

Oie englifcbe Niederlage vor Bagdad.
Aus türkischen Quellen wurde kürzlich bekannt, daß |

die Engländer in Mesopotamien eine schwere Niederlage «
erlitten haben und ihre Pläne gegen Bagdad aufgeben
mußten. Die Bestätigung^ von englischer amtlicher Seite
Siegt jetzt vor. Das Indische Amt sieht sich nämlich^ zu
folgender Mitteilung bewogen:

Britische Truppen eroberten nach einem heftigen
jr Gefecht, welches den ganzen Tag dauerte, am Montag
i. die türkische Stellung bei Ktesiphon, 18 Meilen von ’
t Bagdad . Sie nahmen 800 Mann gefangen und er- ,

( beuteten viele Waffen und Ausrüstungsgegenstände. Die
Engländer verloren 2000 Mann an Toten und

r Verwundeten . In der Nacht vom 23. auf den 24. No¬
vember wurden Gegenangriffe der Türken erfolgreich

jj. zurückgeschlagen. Die Engländer mußten fich jedoch
^ikute wegen Wassermangels zum Flusse zurückziehen,
l bet  drei oder vier Meilen unterhalb der eroberten

Stellungen liegt.
i Der Bericht ist zwar ein Muster englischen Cants, der
dich aus dem schlimmsten Mißerfolge einen englischen
Lieg zu konstruieren pflegt. Aber wenn fich schon dies«
Irt von Berichterstattung gezwungen fieht, 2008 englische
Lote und Verwundete einzugestehen, wie groß muffen die
Ugkschen Verluste dann in Wirklichkeit gewesen sein! Und
kr Versuch, den englischen Rückzug durch Waß̂ rmavsel

*

JVIitrowitza und pristina.
(Bon unserem militärischen Mitarbeiter .)

Die Serben haben trotz aller anerkennenswerten Tapfer«
keit nicht mehr die Kraft besessen, die oft in den franzö¬
sischen und englischen Blättern angekündigte große Schlacht
auf dem Amselfelde zu liefern. Sie haben der ziel¬
bewußten und schnellen gemeinsamen Offensive der
deutschen, österreichisch-ungarischen und bulgarischen Truppen
nur kurze Zeit an den Eckpfeilern dieses Verteidigungs¬
raumes standzuhalten vermocht, der ihnen anscheinend
die Möglichkeit einer langandauerndeu Verteidigung
geboten haben würde. Die Linie Novibazar —Mitrowitza—
Pristina , eine Strecke von rund 100 Kilometer mit dem
ungefähren Mittelpunkt Mitrowitza , bietet alle Vor¬
bedingungen zu einer hartnäckigen Defensive auch einem
überlegenen Gegner gegenüber. Novibazar , Pristtna und
Mitrowitza haben in den sie umgebenden oder vor¬
gelagerten Bergstöcken sehr starken natürlichen Schutz,
auch standen selbst einem von Osten und Norden her
eingeschlossenenVerteidiger immer noch gangbare Ver¬
bindungen nach Westen zur Verfügung . Man hat denn auch
in England und Frankreich fest gehofft, daß die Serben
hier dem Siegeslauf der Feinde Halt gebieten und ihn so
lange aufhalten würden, bis die französisch-englischen
Truppen in Macedonien zu erfolgreichem Eingreifen er¬
starkt sein würden . Mit Mer Lungenkrast wurde noch
soeben von London aus in die Welt hinausposaunt , daß
Asquith der serbischen Regierung Englands festen Willen
zur Fortsetzung der Balkanexpedition kundgegeben habe,
und allerlei unliebsame Überraschungen den An¬
greifern Serbiens drohten. Jetzt fielen aber —
eine herbe Ironie des Schicksals — fast Mr gleichen
Zeit die Bollwerke des Amselfeldes, i Mitrowitza
und Pristina , im Zentrum und am rechten Flügel der
Serben , nachdem durch die schnelle Räumung Novibazars
die linke Flanke bloßgelegt worden war . 'Es ist also
nichts mit der großen Schlacht auf dem Amselfeld,
nichts mit dem langen serbischen Widerstand und
nichts mit den großen Plänen , die man auf diesen
»ufbaute. Die natürliche Stärke der Stellung
hätte einem auch nur kleinen Heere den nöttgen
Rückhalt wohl geboten, wenn dieses aus Truppenpestanden
hätte, die noch wirklich widerstandsMig wären . Aber
das serbische Heer ist durch den aufreibenden Verfolgungs¬
krieg. dem es in den letzten sechs Wochen ausgesetzt war,'
innerlich zermürbt und zerbrochen. Zwar verfrühten die!
Serben noch einmal vor Mittowitza und Pristina !den Am-

S tt der Gegner aufzuhalten. Aber zum zähen Ans¬en waren sie nicht mehr befähigt. Rach, kurzen
Kämpfen find sie westwärts über die Situitza geworfen
vordem Ihnen bleibt nur noch die Flucht über die
Schwer gangbaren Grenzpäffe in das rache und aH,i
io arme Montenegro . Wie sich dort die . zersprengten
Serbischen Kolonnen ernähren sollen, ist. edi R̂Äsel.
Huf jeden FM scheidet nach Mitrowitza nud Pristina,-
!>as zerschmetterte serbische Heer aus ? der . strategischen
V .' wmg auS.**

Vy,

ta verschleiern, bestätigt erst recht die Tatsache einer
chweren englischen Niederlage.

Perfischer Handstreich.
Nach Kopenhagener Meldungen überschritten bewaffnete

sterser bei Puschkinkoje die ruffische Grenze und bemächtigten !
ich eines militärischen Weizemnehllransports von 20 Wagem ■
Die militärische Begleitmannschaft wurde getötet oder
kefangengenommen und der Transport über die Grenze
taä)  Persien geführt. — 40 persische Offiziere, die in der
Osfizierfchule in Konstantmopel ausgebüdet wur den,  sind
m Teheran augdoumlem • . : .'■**

kleine ftriegspoft.
Berlin , 25. Nov. Wie von zuständiger Seite verlautet, j

ist die in der ausländffchen Preffe verbreitete Nachricht, daß
ein deutscher Kreuzer von 3000 Tonnen Größe und 200
Mann Besatzung durch russische Torpedoboote zum Sinken
gebracht worden sei. völlig frei erfunden . ;

Lugano , 25. Nov. Es heißt, das Cadorna Görz I
diesen Monat um jeden Preis nehmen will , zumal
bereits viel Blut um diese Stadt geflossen sei. Wie ver¬
lautet, ist die italienische Artillerie vor Görz um mindestens
120 schwere Geschütze verstärkt worden.

Wien , 25 . Nov . Die Zahl der Gefangenen seit Beginn j
der serbischen Offensive der Verbündeten hat bereits 110000
überschritten und täglich werden neue Tausende Kriegsge¬
fangene und Geflüchtete eingebracht.

Rotterdam , 25. Nov. Die Heereskommission der fran- j
zösischen Kammer beschloß nach Beratung mit dem Kriegs-
minister Galliöni, den Jahrgang 1917 am 15. Dezember !
d. I . einzuteilen. l

Amsterdam , 25. Nov. Der Korrespondent der . Times' |
beim englischen Hauptquartier tellt mit. daß Churchill den j
Gardegrenadieren als Major zugeteUt sei und berests j
Dienst im Schützengrabengetan habe. I

London , 25. Nov. Wie Reuter meldet, beschloß die j
australische Regierung durch Aufstellung weiterer \
50 000 Mann ihr Kontingent bis zum 6. Juni auf 300000 I
Mann zu bringen. f __-uaf : E » >i ii mpmmm— m . . .a - i I

Ton freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .̂ 1

Deutfcbfreundlicbe grlecbifcbe Offiziere.
Amsterdam , 25, November.

Die Londoner „Daily/Mail " meldet aus Athen : Di«
Haltung der Armee ist ebenso entschieden wie die des Volkes.
Die Offiziere haben im allgemeinen eine deutsch-freundliche
Gesinnung. Sie bewundern: die deutsche Tatkraft. Es könne
in Saloniki nicht so weiter -gehen wie bisher. Während der
ersten Schlacht bei Strumitza verlangte der französische
General sehr nötig eine Hrlfsdivision: aber der griechische
Offizier in Saloniki weigette sich, die Eisenbahnwagen zu
liefern. Er sagte, daß sie ;an diesem Tage für griechische
Truppen nötig seien. Die Franzosen erhielten nicht die
nötige Unterstützung, obgleich" die Eisenbahnwagen nicht für
den Transport von Truppen ' oder anderen Dingen nötig
waren. Es war zweifellos vom, dem griechischen Eisenbahn¬
minister Befehl gegeben; worden^ soviel wie möglich von den
Zügen den Franzosen zur Verfügung zu stellen. Aber die
Offiziere legen die Befehle' aus , wie sie es wünschen. —
(Trotzdem das Londoner Blatt mit dieser Meldung offen¬
sichtlich nur denunzieren:will, ist; ihr Inhalt , interessant und
lesenswert.)

Rußland»IStitypa-^llufionen.
Wien , 25. November.

Daß die Russen sich an ' der Strppa in rosigsten
Illusionen wiegten, hat beireits der deutsche Generalstab in
ausführlichen Berichten über -die Schlacht bei Siemikowce
beleuchtet, in der die geplantes große russische Offensive unter
schwersten Verlusten zusanrmenbrach. Eine Veröffent¬
lichung des österreichischen Kriegspressequartiers setzt dem
bereits bekannten Bild noch bezeichnende Lichter auf-
Zar und Zarewitsch besuchten vor dem Beginn des !
russischen Angriffs alle Stellungen der Truppen,
Nikolaus hielt anfeuernde Ansprachen und in Armeebefehlen
wurde im Namen Väterchens mnd Mütterchens, des Zaren
und des heiligen Rußland, ein(Sieg verlangt, , der die Ein¬
leitung der Offensive auf den ganzen Front* bilden sollte, s
Feldpopen in festlichem Orntt segneten die Soldaten in den j
Schützengräben zum großen Kampfe ein. Riesenpläne, ins
Werk gesetzt mit Prunk und ungeheurem Aufwand an Kraft.
Aber wie so viele vorher zerschellten sie: Rußland war um
eine Illusion ärmer. .j .

steile Prahlereien Kitcbeners. j I
Genf , 25. November.

Bei seiner Anwesenheit in Athen äußerte sich Kitchener
griechischen Persönlichkeiten gegenüber dahin, daß England
im März 1916 vier Millionen Mann unter den Waffen haben
und in der Lage sein werde, sechs Millionen Russen zu ver¬
pflegen und zu bewaffnen.

Diese Prahlerei sollte doch wohl nicht nur in Athen,
sondern noch mehr „in Berlin" Eindruck machen. Darum
möchten wir dem edlen Lord ein bekanntes Berliner Wort
entgegenbatten: Bange machen ailt nicht.

Rußlands edles f)eer.
Berlin , 25. November. '

Der russische Generalstabsbericht fließt bei jeder Ge- ,
legenheit von förmlicher Rührung über die nicht bloß
iapferen, sondern auch biederen und edlen Soldaten
Väterchens über. Was man aber aus einem kaiserlichen
Telegramm an den kommandierenden General der
11. Armee erfährt, klingt bei weitem anders. Darin gibt
nämlich der Zar seinem Unwillen Ausdruck, daß „gewisse
Militärpersoncn ohne jeden Grund die Bevölkerung miß¬
handeln, nicht selten rauben und oft ihr Gut durch Feuer
vernichten, ohne daß die kriegerische Lage dazu Anlaß gibt".
Frühere Erlasse hätten gegen Raub und Brandstisterei nicht
gewirkt. Man solle nun endlich gegen Marodeure und Ver¬
brecher ernstlich vorgehen und Ordnung im Heere schaffen. —
Jetzt, wo die Greüettaten der russischen Armee das eigene
Land tteffen. sucht man Abhilfe zu schaffen. In Ostpreußen
ließ man die Mordbrenner nach ihrem verbrecherischen Be¬
lieben hausen!

Die grlecbifcbe Antwort.
Gens , 25. November, j

Ernsthafte Beurteiler der Lage sind unentwegt der An¬
sicht. daß alle Behauptungen aus dem Vicrverbandslager
über angebliche neue Entscheidungen der griechffchen Re-
giemng auf reiner Stimmungsmache beruhen.

So meldet Reuter anscheinend, in Athen seien di,
Fordemngen der Nichtentwaffnung der Alliierten und der '
Wahrung ihrer vollen Bewegungsfreiheit bewilligt worden.
2n bezug auf die ungebindette Benutzung der Latzne«

' . , ! V». ■—*#— ff-

und des Telegraphen macye öle griechische Regierung
Vorbehalte . Die Alliietten wollen die besetzten Geb^
teile später zurückgeben und Schadenersatz leisten. In »w,
macht man sich Hoffnung auf die Entlassung eines Teiles
der einberufenen griechischen Reservisten und Zurückzieh^
der Griechen aus Ostmacedonien und Epirus. Die engW,
Regierung hat die Abfahtt der in Malta zurückgehaitenen
griechischen mtt Getteide und anderen Waren beladenen Dcunpk»
genehmigt. — Von diesem Hinwerfen eines Zuckerbrotes ab.
gesehen, haben wohl bei den sonstigen Meldungen hj,
Wünsche des Vierverbandes mehr Gevatter gestanden als dj,
wirklichen Tatsachen. Und es ist zu erwarten, daß die Re.
gierung König Konstantins stärkeres Gewicht auf die Tat,
fachen legt. z. B. das siegreiche Vordringen der Heere
Zentralmächte und Bulgariens auf dem Balkan.

Die Cürkei bereitet vor.
Wien , 25. November.

Wie aus Koustanttnopel zuverlässig gemeldet wird, »
im türkischen Ministerium eine ägyptisch-indische Abteils,
errichtet worden.

„In Bereitschaft sein ist alles' , sagt Hamlet, sagt ™
auch die ottomanische Regierung. Die neue Abtellung fe,
türkischen Ministerium beweist, daß man in Konstanttnopri
auf westgehende Wirkung unserer Siege rechnet und kommend«,
Ereignissen gegenüber nicht bloß strategisch, sonder» auch
volstilch.aerütttt ieiu will._ _ _ -

DanhesauBerung Radonawows.
Berlin , 25. November.

Die Reichsdeutsche Waffenbrüüerliche Vereinigung ~
Präsidium : Oberbürgermeister Exz. Wermuth, Generalfeld.
marschall Exz. v. Mackensen und GenerMonsul v. Koch-
hat den Eintritt Bulgariens in den Kampf an der Sette
Deutschlands. Österreich-Ungarns und der Türkei zum Anlaß
einer lebhaften Sympathiekundgebung zu Händen des bul¬
garischen MinisterpräsidentenRadoflawow genommen. Hier-
auf ist ein Telegramm beim OberbürgermeisterWermuth ein-
gegangen, in welchem es heißt:

An der Spitze der Regierung stehend, als das schwer,
verletzte Bulgarien seine schicksalsschwerste Entscheidung zu
tteffen hatte, verschafft mtt Ihr Schreiben, wenn Ich aus
die schwere Zeit des Wägens zurückblicke, das Gefühl freabo
voller Genugtuung, daß wir alle, König und Volk, nun wie
ein Mann ausrufen können: „Ich hab ' s gewagt !' Die
Aufgabe der waffenbrüderltchen Vereinigung ist unser«
Herzen sehr nahe. Am 14. Oktober begannen wir zusammen
mst unseren tapferen Verbündeten die blutige Arbeit fiii
eine hehre und gerechte Sache. Das gemeinsam vergossm
Blut soll uns auch zu gemeinsamer Friedensarbeil
zusammenkitten und ansvorneu. Das walte Gott!

Vie 8taät cier taufend'Cürme.
Von Arthur Brehmer.

In Wirklichkest sind es nur zweihundertundachtundsechztz
aber man pflegt ja immer zu übertreiben, wenn es unser«
Stolz gilt und die vielen Türme seiner Stadt sind der Stolz
der Salonikianer. Wundervoll liegt die Stadt , die jetzt im
Mittelpunkte des politischen und ttiegerischen Interesses steht,
steil ansteigend von dem durch Natur und Kunst prachtvoll«
Hafen zu den Höhen empor, die wie ein Bollwerk die Stadt
umgeben.

„In Stein gehau'n ist die Wiege der Stabt,
In der sie schlummert und lieget,
find der flüsternde Wind und das murmelnde Meer /
Sie in hoffende Träume einwieget.'

So besingt der Dichter Rangabö die schöne Stadt, kt
ein Traum schon in Erfüllung ging, der. zu Griechenland!»
gehören. Vom Schlummern aber ist jetzt wohl nicht die
Rede, denn die französischen und englischen Gäste, die siü!»
Herren der Stadt gemacht haben und außerhalb der Mauer»
der Stadt in Heeresstärke lagern, lasten Ruhe und Träum
nicht gerade aufkommen und haben auch innerhalb diel«
Mauern neues, reges Leben geweckt, das halb aus Haß um
halb aus Liebe gewoben ist.

Gerade die Mauern aber sind es, die Saloniki ihren Cha¬
rakter geben. Sie säumen mit ihren mächtigen Quadern die
ganze Stadt ein und haben in gleichmäßigem Abstand
186 Ausfalls- und Belagerungstürme. Mitten in dem Vieren-
das feste Mauern wie in Klammern hallen, ragt wie ein
von Cyklopenhand geformter Block die Land und See be¬
herrschende Zitadelle. Außerhalb der Mauern aber säM'
sich ein Kranz von Gärten, in denen die Villen der Reichen
stehen. Gärten, wie sie nur die Pracht des Südens hervor-
zaubern kann, mit stachligen Agaven, schlanken, der Sonne
entgegenttäumenden Palmen , Aloen und herrlichen Pinien,
„deren Laub' , wie der Dichter sagt, „gleich Schatten in o«
Lüsten steht".

In der Stadt selbst ein buntes, echt orientalisches Leben,
voll Farbe, voll Schmutz, voll Geschrei. Ein Gemisch oo»
europäischer Kultur und asiatischen Sitten . Ein eng«
Nebeneinanderleben von Luxus und Betteltum. Albans
Türken, Griechen, Juden in ihren charatteristischen Tracht«
sind die lebendige Staffage des eigenarttgen Stadtbild«'
Das europäische Cafo steht im Glanze seines elektrisch«
Lichtes neben der kleinen türkischen Kaffeeschänke, in der via-
auf Teppichen auf der Erde oder auf kleinen SchemelnM
und sich beim schwachen Scheine eines Ollämpchens Pz
Augen aussieht. Auf offenem Platze wird von den Grie«
vor ihren Cafes Puff, das Spiel der Griechen, gespien
es ist ein seltsamer Anblick, die Söhne von Hellas in thr^
kurzen, weißen Faltenröckchen. der Fustanella, den GE
strotzend von Waffen, bei dem mehr als harmlosen
Stunden - und Stundenlang sitzen zu sehn, als ob es E
anderes auf der Welt gäbe. .

Wundervoll bunt ist auch daS Marttleben, das vielo^
europäischen Marttleben und noch mehr vom türttschen
hat. Es ist ein Völkergemisch, wie es selbst in FriedenA»̂
kaum eine andere Stadt der Wett aufzuweisen hat. m
Hafen aber ist und bleibt doch der Vereinigungspunkt°
Arbeit. Es ist das typische Hafenbild der orientalischen̂
städte. Zu hunderten stehen da die riesigen Fässer, «
ttäftige Griechen nüt bloßen Füßen die Kränze getrow>
Feigen oder die geschrumpften Fruchtperlen der Korinthen
Sultaninen einstampfen. Halbnackte Träger mit Muskem
Stahl löschen die Waren der Dampfer, unter denen ot«
österreichischen und der deutschen Flagge jetzt fehlew
Krahne stöhnen, die Sirenen tteischen, die Dampfpfeifen'
die Ankertaue ächzen und all die Menschen bei ihrer
schreien und rufen und singen. Denn „stumme
ist keine Arbeit", wenigstens Kr den Orientalen nicht-
so hat denn jeder Stand seinen eigenen Ms , der
wenigen aber leicht einprägsamen musikttischen Tone
wegt. Ja , selbst der Wanderverkäufer hat für jede h
Waren seinen charatteristischen mehr gesungenen als 0^ .
Ruf. Auffallend unter diesen von Sttaße zu Sttaße 5- ^
den Händlern ist namentlich der Wasserverkäufer
Widerpart, der Verkäufer von Spirituosen, obwohl M
darin benennen» daß auch der Waflerverkäuier iedv>
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Denn das Wafler ist nur Zisternemvaffer . das heißt in

. .. tief gegrabenen Brunnen aufgefangenes Regenwasser , das
B -um nächsten Regen halten und reichen muß.

Jetzt, wie gesagt, hat sich das Bild , wenn auch die
Einzeltypen geblieben sind, durch das Vorherrschen der Uni-
iormen verändert . Der ftemden Uniformen sowohl wie
derer der eigenen griechischen Truppen , und beide, die fremden
uie die heimischen Soldaten fragen einander : . Was sind
mir? Freund oder Feind ?' und wissen sich noch keine Ant.
wort zu geben. So kommt es denn, daß sich ein . kamerad.
schaststcher Verkehr " zwischen den Soldaten Griechenlands
mid ihren . Gästen ' nicht recht entwickeln kann, ja auch nicht
darf, denn es ist ihnen strengstens verboten , gemeinsam
Lokale zu besuchen und . über das Maß höflicher Auskunft'
bincmszugehen. Den Tommy Atkins und Pious -Pious . so
nennt man ja die englischen und französischen Soldaten —
ist verboten, die Stadt zu betreten , außer , wenn ein beson¬
derer Grund und ein besonderer Erlaubnisschein vorliegt.
Herzlich also sind die Beziehungen nicht und niemand weiß,
was in der Zeiten Schoß begraben ist.

poUtifcbe Rundfcbau.
Deutliches Reich*

+ Die Ergänzung des Gesetzes über die Unterstützung
t>o» Familien in den Dienst eingetretener Mannschaften
bestimmt, daß die Familienunterstützungen allgemein für
drei Monate über den Zeitpunkt hinaus weiter zu ge¬
währen sind, von dem an den Hinterbliebenen die aus
Grund des Gesetzes vom 17. Mai 1907 zu zahlenden
Hinterbliebenenbezüge zustehen . Im Einvernehmen mii
dem Herrn Reichskanzler wird dazu bestimmt , daß das
Gesetz auf alle noch der Entscheidung unterliegenden Fälle
anzuwenden ist und somit die Familienunterstützungen in
asten diesen Fällen für volle drei Monate _ neben bei
Hinterbliebenenrente zu belassen, die etwa darüber hinaus
gezahlten Familienunterstützungen aber von den Hinter-
bliebenenbezügen einzubehalten sind. In gleicher Weise ist
auch hinsichtlich der Mindestsätze der Familienunter-
stützungen gegenüber den Militärinvalidenrenten zv
verfahren.

Über die Sicherstellung von Kriegsbedarf ist
neuerdings bestimmt worden : Die Entscheidung über di,
Entschädigung, die für die Verwahrung und pflegliche Be,
Handlung der von der Beschlagnahme betroffenen Gegen¬
stände und für die durch die Beschlagnahme bewirkte Ver¬
fügungsbeschränkung gewährt werden kann , erfolgt durck
denjenigen Regierungspräsidenten , in dessen Bezirk sich di,
Gegenstände bei Anordnung der Beschlagnahme besannen

-I- Eine Anerkennung der Tätigkeit der Gewerk,
schäften in olkseruährungsfragen während des Krieges
oird durch eine halbamtliche Nachrichtenstelle verbreitet.
Sowohl die freien Gewerkschaften , deren Stellung und
Bedeutung vor dem Kriege stark umstritten war , wie die
Christlichen und Hirsch -Dunkerschm hätten sich in gleicher
Weise verdient gemacht . Die Anerkennung der Nation für
die patriotische Leistung der organisierten Arbeiterschaft ist
wiederholt vom Regierungstische ausgesprochen worden.

Italien.
X Der Geldmangel in Italien macht sich immer pein-

Mw geltend . Um ihm zu begegnen ftrtb jetzt wieder ^zur
mied igung der außerordentlichen Bedürfnisse ' durch emen
Kchiichen Erlaß verschiedene finanzielle Maßnahmen an-
twrdnet worden . Darunter befinden fich Abgaben auf den
öandel mtt Lebensmitteln in Höhe von 1 °h,  Abgaben auf
»Ce von den direkten Steuern betroffenen Einkünfte und
kner Steuern auf Kriegsgewtnne . Vorgesehen ist ftrner
eine Änderung des StempAgesetzes sowie schließlich Ande-
cmigen in der Salzbestenerung und tm Jnlands -Vosttarlf.
Hus In - und Hueland.

Zürich , 25. Nov . Wie aus Mailand gemeldet wird.
Endigt . Avanti ' an , daß in der bevorstehenden Parlaments-
Zession die Sozialdemokraten energisch auftreten wollen.

Paris , 25. Nov . Ministerpräsident Skuludis erklärte
dem Athener Korrespondenten des . Pellt Parisien ". daß
Griechenland ttotz allen Druckes, woher er auch kommen
möge, neutral bleiben werde . Diese Neutralität werde
gegenüber den Verbündeten und besonders gegenüber Frank-
keich einen wohlwollenden Charakter bewahren.

Newyork , 25. Nov . Der Prozeß gegen die Beamten
•er Hamburg -Amerika -Linie Karl Buenzo . Joseph Hoch¬
meister, Joseph Poppenhaus und Georg Kaster hat begonnen,
sie werden beschuldigt, ein Komplott geschmiedet zu haben.
>m die Neutralität der Vereinigten Staaten zu
•erleben

SWWMstSrme und Überschwemmungen ft. Sizilien.
Sans Sizilien ist von sintflutartigen Regengüssen , die oon
chweren Wirbelstürmen begleitet waren , henngeftlA
totben . Mauern und Häuser stürzten um , viele StÄcke
Mrden überschwemmt , die Felder weithin verheert . Brel«
ach werden Opfer an Menschenleben beklagt . Ein furcht«
•areS Unglück ereignete fich in Licata , wo eine neu ^ emg.
^uschauermenge mit der Brücke in den reißenden Salj»
lub Kürzte . 100 Personen ertranken.

Sunte Leitung.
»And « in Bavaria ." Ein bayerischer Offizier

Kerbt der „Liller Kriegszeitung ' : -Gestern kauf ich mir
•emem Liller Geschäft unter anderen Schreibwaren . die
ch sämtlich als englischer Herkunft erwiesen , auch emen
aschenbleistift. Wie ich ihn heut m Gebrauch nehme , M
h die Aufschrift : „J . C. S. Featherweight - Made m
waria ". Also ein kleiner Landsmann ?! " LÄ trau ^ m
cht recht, denn er hat mir gleich emen widerstrebenoen
Wer ins Notizbuch gemacht , und das tun Fabersch
sie nicht - das scheint mir eher englisch «n sein. Aber
denfalls : die Herren „Federleicht ' m London oder
^irmingham haben die bayerische Flagge , den W
^serer Nürnberger Bleistift - Industrie nottg , E w«
^are in Frankreich an den Mann zu bringen . um > vas
at Mein bayerisches Herz erheitert und erfteut,
•alt auch wieder — englisch ist.' ^

SlMth eine „Eroberung ". Als glänzmde &  5 . .
-in italienischer Bericht die . Eroberung des Nodrc

Wfels im südlichen Vorfeld von Riva gepriesen.
dieser Heldentat für eine Bewandtnis

binem Feldpostbrief, den die Mrnch . » 7^ befand
Etlichen . Auf dem Berg - so heißt es dann oeM

^ eine unserer Feldwacken . Als italienische AlpiNi w

taillone gegen denNödic vorgingen , Mten sie diese umer-
nehmung schwer und zogen sich mit Zurucklassung ov^
mindestnis hundert Toten eckigst wieder zuruck. Nun
routbfS ? 149-Millimeterbatterie cmf dem Altissimo (Monte
Baldo . östlich des Gardasees ) zu Hilfe g« ufm wck> diese,
sowie andere Batterien bearbetttten den Nodic mit Gra¬
naten und Schrapnells . Unsere Feldwache erhiell hierauf
den Befchl , zurückzugehen, da der ,Berg gar keme Wichftg-
keü besaß . Nach gründlicher Beschießung durch die schwere
Batterie setzten die Alpmi -Batarllone nach einigen Tagen
der Vorbereitung nmerdings zum Angnff em , erstürmten
unter gellendem „Avanti Savoya“ die vollständig leere Feste
und pflanzten eine Trikolore auf . Tableau ! Unsere Leute,
die diesem Schauspiel zusahen , unterhielten fich ^königlich.
Der italienische Hauptmann , der den Sturm geführt mld
das Banner eickfaltet hatte , wurde sofort außertourlrch
Major . „Cadorna ' konnte über eme neue glanzende Waffen-

^O ^ Freigabe von Benzol . Nachdem es gelungen ist
!>ie Erzeugung von Benzol zu steigern , kann mehr als bis¬
her für solche Zwecke fteigegeben werden , für die be¬
stimmungsmäßig Benzol nicht verfügbar ist. Dabei kommen
namentlich die Gewerbezweige in Betracht , denen Ersatz¬
stoffe nicht zur Verfügung stehen, und die deshalb beim
Fehlen von Benzol stillliegen müßten.

O Gabriel von Max Der berühmte Maler Gabriel
von Max , Ehrenmitglied der Münchener Akademie der
bildenden Künste und Ritter des Maximiliansordens , ist
in München im Alter von 76 Jahren gestorben . — Mit
ihm ist der letzte berühmte Erzähler der Münchener Malerei
dahingegangen . Wie Deftegger ging auch er aus der
Piloty -Schule hervor . Er wurde ftüh der Maler des
Glaubenswunders , der Hypnose und des Somnambulismus.
Und als solcher lebt er im Gedächtnis der Zeitgenossen.
Seine märchenhaften Bilder find : „Erwürgte Ludmilla ' ,
„Märtyrerin am Kreuz ' , der „Mvisektor ' , der „Anatom
vor der Leiche eines Mädchens ' , die „Kindesmörderin ", der
„Geistesgruß ", die „Jungftau von Orleans auf dem Scheiter¬
haufen ", die „Seherin von Prevorst ". Das ganze Leben
von Max gehörte der Arbeit an der Staffelei und der
Musik , die er leidenschaftlich liebte.

O Frühzeitig Weihnachtspakete ins Feld . Die Heeres¬
verwaltung und die Reichspost haben alle Vorbereitungen
zur Bewältigung des Verkehrs mft Weihnachtspaketen ge¬
troffen . Von ihnen wird angestrebt , alle bis zum 10. De¬
zember aufgelieferten Sendungm (Pakete , Päckchen und
Frachtgüter ) den Empfängern im Felde möglichst bis Weih¬
nachten zuzustellen . Bei den besonderen Verhältnissen auf
dem mssischen und Balkankriegsschauplatz kann aber nur
dringend empfohlen werden , die dorthin bestimmten
Sendungen schon früher und zwar so zeitig wie möglich
aufzugeben . Die Zuführung nach Serbien kann nur all¬
mählich stattfinden . Die Verscmdbedingungen sind die
gleichen wie bisher . Auf deutliche Angabe des Empfängers
und Absenders — auch im Innern des Paketes — sowie
feste Verpackung ist zu achten. Zur Vermeidung von Um¬
wegen sind besondere innerdienstliche Anordnungen ge-
troffen . Aus diesem Gmnde kann nur dringend empfohlen
werden , wegen des für die Sendung zuständigen Paket-
depots bei dem nächsten Militärpaketdepot anzuftagen.

O Keine Neujahrskarten nach dem Feld ! Von amt¬
licher Seite wird mitgeteilt , daß Mitte Dezember eine
Bekanntmachung der Heeresverwaltung über die Ein¬
schränkung der Neujahrsglückwünsche zu erwarten sei und
daß der Austausch von Neujahrskarten zwischen der Heimat
und dem Felde unterbleiben müffe.
bunte Cages-Chronilt.

Berlin , 25. Nov . Der 18jährige Handlungslehrling
Lüffow aus Hamburg , der von dort nach Unterschlagung
von 15000 Mark geflüchtet war . ist in Berlin verhaftet
worden . Man fand noch 14300 Mark bei ihm vor.

Bamberg , 25. Nov . Zwei hiesige Mühlen , die
Schwalben - und Hut-Mühle , deren Besitzer fortgesetzt gegen
die Kriegsgesetze verstteßen. wurden polizellich geschloffen.

lokales unä provinzielles.
Merkblatt für den 27 . November.

Sonnenaufgang 7»* j Monduntergang ll 58 B.
Sonnenuntergang 3“ | Mondaufgang 86« R.

Dom Weltkrieg 1914.
27. 11. In Westflandern machen die Deullchen wesent¬

liche Forllchrstte . — Das englische Linienschiff „Bullwark"
bei Cherneß in die Lust geflogen. Von der Besatzung (1800
Mann ) wurden nur 12 Mann gerettet.

1884 Dichter Flledllch Rudolf Frbr . v. Canitz geb. — 1701
Asttonom Anders Celsius geb. — 1768 Theolog Schlciermacher geb.
— 1870 Sieg der Deutschen unter Manteuffel über die ftanzösische
Norbarmee bei Amiens — 1878 Dichter Emit Brachvogel gest. —
1884 Hissung der deutschen Flagge in Finfchhafen (Neuguinea) —
1S11 Schnststeller und Zeichner Ludwig Pietsch gest. — 1913
Türkisch-serbischer Fllede zu Konstantino pel.

O Gesetzlicher Schutz gegen Wucher und Warenzuruck,
Haltung . Die Klagen über Preistteiberei und über künst¬
liche Sperre der Vorräte werden jeden Tag laut . Es gibt
kaum ein Warengebiet , das nicht unter diesen Verhältnissen
litte . Dementsprechend dürste es angebracht sein, an die
Möglichkeiten zu erinnern , die dem drohen , der die selbst¬
verständlichen Pflichten des sozialen Gewissens verletzt. Drei
Verordnungen bieten Handhaben wider Wucher und Sperre.
1. Bekanntmachung vom 23. Juli 1915. § 6 der Verordnung
besllmmt , daß mtt Gefängnis bis zu einem Jahre und mft
Geldsttafe bis zu 10000 Mark oder mit einer dieser Sttafen
bestraft wird , wer für Gegenstände des täglichen Bedarfs,
insbesondere für Nahrungsmittel . Preise fordert , die der
Marttlage nicht enllprechen und einen übermäßigen Gewinn
enthalten , aber auch der. der solche Preise gewährt oder sich
versprechen läßt . Dieselbe Sttafe gilt für den. der Gegen¬
stände des täglichen Bedarfs zurückhätt. um bei der Ver-
äußerung einen übermäßigen Gewinn zu erzielen. 2. Bekannt¬
machung vom 23. September 1915. § 1 der Verordnung be¬
sllmmt : Personen , deren Unzuverlässigkeit im Handelsbe-
trieb dargetan ist, kann der Bettieb ihres Handels unter¬
sagt werden , wenn es sich um den Handel in Gegen-
ständen des täglichen Bedarfs , insbesondere Nahrungsmittel,
handelt Unzuverlässigkeit liegt insbesondere dann vor . wenn
die Vorschriften über Höchstpreise. Vorratserhebungen , über¬
mäßige Preissteigerung und Preisaushang nicht beachtet
worden sind 3. Bekanntmachung vom 4. November 1915
betreffend die Regelung der Preise für Schlachtschweme
und für Schweinefleisch. 8 10 besllmmt. daß die zuständige
Behörde Geschäftsbettiebe schließen kann, deren Unternehmer
oder Betnebsleiter sich im Befolgen der Pflichten , die ihnen
durch diese Verordnung oder durch die dazu erlassenen Aus¬
führungsbestimmungen auferlegt sind, unzuverlässig zeigen.

* * *  Mißbräuchliche Anwendung des Vermerk«
„Feldpost" auf Briefsendungen. Es ist die Wahrnehmung
gemacht worden, daß recht häufig gewöhnliche Briefe und
Postkarten widerrechtlich mit dem Vermerk „Feldpost" ver-
schickt werden, um dadurch das Porto zu ersparen. E» kommt
sogar vor, daß Privatpersonen ohne jede militärische Eigen¬
schaft zur Täuschung der Postbehörde auf Sendungen An-
gehörige des Feldheeres sufw. fälschlich al« Absender angeben.
Da» Publikum wird >m eigenen Jntereffe darauf auf¬
merksam gemacht, daß alle derartigen Fälle auf Grund de»
Postgesetze« von der Postverwaltung verfolgt und von ihr
oder den ordentlichen Gerichten mit Geldstrafe, an deren
Stelle im Nichtzahlungsfalle Haft tritt, geahndet werden.

* Die Rheinische Mission und der Krieg Auch
im letzten Monat ist wiederum ein Missionarssohn, Albert
Wulshorst, aus dem Felde der Ehre gefallen. Er ist da»
einzige Kind seiner Eltern, die bisher noch gar nicht wissen,
daß ihr Sohn, der noch recht jugendlich war, in den Krieg
gezogen ist. Missionar Wulshorst steht im Ambolande. Nach
seinem letzten Brief vom 11. September haben die Portu¬
giesen den Stamm, unter welchen unsere Nissionare arbeiten,
mit Krieg überzogen. — Nach Läderitzbucht sind unsere
Missionare wieder zurückgekehrt und haben den Zustand ihrer
Häuser besser gefunden, als sie erwartet hatten. Auch.die
MisstonrschwesterLuise Jahn durfte aus dem Gefangenen¬
lager Keetmannshoop zurückkehren und ihre Arbeit wieder
aufnehmen. Auch die deutschen Misfionare der Kapkolonie
erhielten die Erlaubnis an ihre Stationen zurückzukehren.
Auch aus Neu-Guinea sind kurze und erfreuliche Nachrichten
eingetroffen. Das Dampfboot Rheno-Westfalia macht nach
wie vor seine regelmäßigen Fahrten und versorgt die
Missionare mit den nötigen Nahrungsmitteln.

* In St . Goarshausen versagte gestern abend die
elektrische Beleuchtung verschiedenemale, sodaß Bahnhof und
Stadt im Dunkel lagen. Die Unterbrechung war jedoch bald
wieder beseitigt.

* In Diethardt war vorgestern Feuer ausgebrochen.
Scheune und Stallung de» Gastwirts Crecelius standen nach
kurzer Zeit in Flammen. Die Viehhabe konnte noch ge¬
rettet werden; dagegen verbrannten sämtliche Futtervorräle.
Di» Löscharbeiten der Feuerwehren aus Algenroth, Weiden¬
bach, Welterod und Lautert beschränkten sich nur auf d,e
angrenzenden Gebäude. Die Brandursache ist unbekannt.
Der Schaden ist durch Versicherung gedeckt.

* Den Bemühungen der Mayener Stadtverwaltung
ist es gelungen, daß eine Genesungskompagnie nach Mayen
verlegt wird. Sie wird in einer Stärke von 750 Mann in
den nächsten Tagen dort eintreffen und in den verschiedenen
Sälen der Stadt untergebrachl werden.

«ottrscllrnst-Orünung.
Lvang . Kirche.

Sonntag, den 28. Nov. 1915. — 1. Advent.
Vormittags 10 Uhr : Predigtgottesdienst.
Nachmittag» 1.45 Uhr : Kindergottesdienst.

Kath. Kirche.
Sonntag, den 28. Nov. 1915. — 1. Adventssonntag.

Vormittag» 7.30 Uhr : Frühmeffe.
Vormittags 10 Uhr : Hochamt mit Predigt.

* Nachmittags2 Uhr : Christenlehre und Andacht.

UtrtiiK-Nachrichten.
Iugenökomxagnie.

Sonntag, 28. Nov., nachm. .2.30 Uhr : Antreten an der
Turnhalle zu einer Uebung.

Lvangel . Iünglingsverein.
Sonntag abrnd von 8—9.30 Uhr : Versammlung in der

Kkeink'nderschule.

Eigener Wetterdienst.
Kalt und trocken, später etwas gelinder.

Niederschlag: 2 Millim.

Die von der Stadt gelieferten

Vstznen
werden von heute ab billigst verkauft bei
_ Jean Engel.

Im Rathause ist noch geschrotener Mais abzugeben.
Derselbe eignet sich besonder» für Schweine- und Hühner-
sulter.

Rraubach,  26 . Nov. 1915._Der Magistrat.
Psuchtseuerwehr-Uevung.

Montag, den 29. Novemberd. I .. nachmittags4 Uhr

Hebung.
Antreten: Schulhof.
Entschuldigungen, aber nur zwingender Natur, stnd bis

spätestens Samstag, den 27. d. M. und zwar nur im Rar¬
hause, Zimmer Nr. 3, — nicht bei dem Brandmeister—
anzübringen.

Branbach, 26. Rov. 1915.  Die Polizeiverwaltung.

Allgem. Ortskraukenkasse Kraubach.
Am Sonntag, den 5. Dezember 1915, nach¬

mittags4.30 Uhr findet bei Herrn Gastwirt Phil.
Müller in Camp  eine

Älttfi# AllMlitz-Ätznilg
mit folgender  Tagesordnung  statt:

1. Wahl des stellvertretenden Ausschußvorsitzenden.
2. Wahl der Rechnungsprüfungskommission. 3. Fest¬
setzung und Genehmigung des Voranschlags für 1916.
4. Wünsche und Anträge.

Die Mitglieder des Ausschusses werden hierzu ein--
geladen.

Braubach, den 27- Nov- 1915.
[Der Uorftand,
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Amtliche

Bekanntmachungen
Den Eingang sämtlicher

Cyklwatctt
Zum Ginschneideil von Weißkohl

empfehle mein reichhaltiges Lager von 1

der städtischen Behörden.

Herr Dr. FerdinandH-berlein aus Braubach hat 300
M . gestiftet für dieienigm2 Braubacher Krieger, welche als
erste bas Eifel ne Kreuz erworben haben und zwar soll der
erste 200 Mk., der zweite 100 Mk. erholten. Ich fordere
hiermit die hier in Betracht kommenden Krieg-r oder deren
Angehörigen auf, bi» zum 10. Dezember mir mitzuteilen,
wann  sie da» Eiserne Kreuz erworben haben und gleich
zeitig Ausweise darüber vorzulegen. Es wird noch daraus
hingewiesen, daß nur in Braubach geborene und noch hier
wohnhafte Krieger berücksichtigt werden können.

Braubach, 25. Nov. 1915. Der Bürgermeister.
Abzüge  für die bevorstehende Steuerveranlagung

zum Stenerjahr 1916, nämlich
Schuldenzinsen,
Lebensversicherung-Prämien,>
Kaffenbeiträge

find im Rathause, Zimmer3, innerhalb der Geschäftsstunden
anzumelden.

Braubach, 26. Nov. 1915. Der Magistrat.
Landwirte, welche in Ermangelung an Stroh ein

andere« Streumaterial benötigen, können durch unsere Ver.
Mittelung Torsstreu beziehen.

Der Preis wird sich auf etwa 1,20 Mk. pro Zentner
ohne Fracht stellen und werden im Nathause, Zimmer Nr. 6,
Bestellungen entgegengenommen.

Braubach, 23. Nov. 1915. Der Bürgermeister.
Am 1. Dezember findet eine Viehzählung über Pferde

Rinder, Schafe, Schweine und Ziegen statt.
Unterlassene, unrichtige oder unvollständige Meldung

de« Viehbestandes ist nach § 4 der Bekanntmachung des
Herrn Reichskanzlsrs vom 15. Nov. 1915 strafbar.

Die Ergebnisse der Zählung dienen keinen steuerlichen
sondern nur statistischen und wissenschaftlichen Zwecken.

Braubach, 22. Nov. 1915. Dee Bürgermeister.

Von auswärts eingeführter Wein(auch Apfelwein) ist
accisepflichtig und wird hiermit wiederholt an die Anmeldung
und Zahlung der Steuer erinnert.

Braubach, 24. Nov. 1915._ Der Bürgermeister.
Gewerbliche Fortbildungsschule.
Der Unterricht an unserer Schule wir» von der nächsten

Woche ab wieder regelmäßig Dienstags und Donners
tags abends von 6.30 bis 8.30 Uhr erteilt.

Es wird darauf hingewiesen, daß alle gewerblichen und
industriellen Arbeiter, die das 17. Lebensjahr noch nich
vollendet, zum Schulbesuch verpflichtet sind.

Der Schulvorstand.
Im Verlage von Äud. Bechthold& Comp. Wiesbaden ist
erschi nen und durch die Geschäftsstelled. Blattes zu beziehen

Uassauischer Allgemeiner

Andrs-Kalkildkr
für das Jahr 1916.

Redigiert vonW. Wiltgen. —72 S . 4° geh. — Preis 25 Pfg
Inhalt:  Gott zum Gruß! Genealogie des König,

lichen Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung auf das Ja or 1916.
— Zuversicht,  von Dr. E. Spielmarn — Stein-
beimer « Heinrich,  Erzählung von W. Wutgen—
Mutter,  Skizze von Else Sparwasser. — MarieSauer,
eine naffauische Dichterin, von Dr. theol. H. Schlosser. —
Aus heiliger Zeit . — Kriegsgedichte  von Marix
Sauer. — Eine deutsche Heldentat . — Ver
mischte « . — Anzeigen.

Dentsclie Warte.
Wer neben den „Rheinischen Nachrichten"

noch eine inhaltreiche,! dabei billige illustrierte
Berliner Tageszeitung mit wöchentlich7 Bei¬
blättern lesen will, der abonniere auf die

„Deutsche Warte“
die im 26. Jahrgang erscheint, Leitartikel
führender Männer aller Parteien über die Tages-
und Reformfragen bringt(die D. W. ist Organ
de« Hauptausschüsses für Kriegerheimstätten),
schnell und sächlich über alles Wissenswerte be¬
richtet und monatlich bei der Post oder dem
Briefträger bestellt nur 75 Pfg. (Bestellgeld 14
Pfg.) kostet. Man verlange Probenummer vom
Verlag der „Deutschen Warte" Berlin NW. 6.

Wastkasclum
alle Sorten, Heil« Waschmaschme, John« Volldämis», Schmdt-
und Weltwunderma fchincn zu billigsten Preisen beiPhilip » Clos.Gg.

in schöner und preiswerter Auswahl erlaubt sich
hiermit anzuzeigen

_ R»i». Umbaus

Für unsere Soldaten:
Normal-Hemden
Biber-Hemden
Unterjacken
Normalhosen
Biberhosen
Gestrickte Jacken
Wollene Sweaters

Hosenträger
Schlafdecken
Taschentücher

Lnngenschützer
Leibbinden
Kniewärmer
Handschuhe
Fußlappen
Wollene Socken
Woll. Mannsstrümpfe
Lazarett-Socken
Pulswärmer
Ohrenschützer

in reicher Auswahl bei
Gesehw . Sehumaeher.

Auf sämtliche noch vorhandenen

Handarbeiten
_ gebe von jetzt ab bis WeihnachtenpCt.Rabatt.

Rud . Neubaus.
Iugendschriflen
für Knaben und Mädchen für
jedes Alter bei

A. Lemb.

’eiKfdfontg
— Marke Stern mit Biene—
gegen Husten und Heiserkeit
von Kindern gern geuommen.

Iean Engel.

Sparkaffee
ist eine Mischung von fst. au»
gemahlenen besten Kaffeebohnen
mit Zusatz per Psd. 1,20 Mk
Uaffee-Kriegsmischung

per Pit . 1,40 Mk.
Lhr . wieghardt.

Neu eingetroffen!

Zierschürzen
in großer, schöner Auswahl.
Holländer und Wiener Muster
als Neuheit.

Mud. Weichaus.

Malzkaffee
hochfeine Qualität in 1 Pfd,
Paketen per Pfd? 45 Pfg.

Otto Eschenbrenner.

M

Unter der Marke:

Steinhäger
Drpell“

(gesetzlich geschützt)
bringe ich fortan meinen„echten
Steinhäger" in den Handel

Man verlange:
„Steinhäger Urquell."
Lt. Louis 1904 Gold. Med
Ueber 100 goldene, silberne u.

StaatS-Medaillen.
100fach prämiert. —

Intern. Kochkunst• Ausstellung
Leipzig 1905: Gold. Med

Alleiniger Fabrikant:
C. König, Steinhageni. W
Haupt-Niederl. für Braubach:
(Emil Eschenbrenner.
Empfehle zur jetzigen kalten
Jahreszeit meinen altbewähr

Für die langen Winter¬
abende empfehle die so

sehr beliebte

Kihbibliothkk

pro Band u Woche
nur IQ psg-

A. §emb.

M , -og-« rj,q-c irt
Pfeifen&Mntzen
eder Art, nebst vielen Sorten

Tabake bringe in empfehlende
E.innerung

Rud. Neuhaus.

ten guten

alten Aorn
— Steilöliger—

sowie Hochs. Rum ti.
sonstige vorz . Liköre

1 Pfd.- und V2 Pfd.-
LelSpoft-Kackungen.

Lhr . wieghardt.

in

Gesellschaft ^ -
.spiele

wieder eingetroffen
A. Lemb.

KaMuch-GM
in weiß und bunt, nur solide
Ware in großer Auswahl bei
Geschw . Schumacher.

Spielkarten
wieder eingetroffen.

I.

Steintopfen
niiK Ständer.

Thr . Wieghardt.
i'

Eröffne mit dem heutigen Tage im
Hause des Herrn Karl Bingel meime dies¬
jährige Jnser

Weihnachts-
Ausstellung

verbunden mit einer Ausstellung
Handarbeiten aus Tuch, Leinen und
sonstigen Stoffen, nebst Stickgarn
und Seide in allen Farben. Die
Handarbeiten können nach Wunsch
angefangen und den Kindern gezeigt

werden.

Z«il-
Rekl

fiuf dem
-och Wi.
aus sem

]

Um Besichtigung und geneigten Zu-
spruch bittet

Mudofl Mevchaus.

Soeben erschien: Plakat betr. ^

Die CiilslhrS-kuus des Fleisch- ui)
Fett-erbk-uchks.

Format 37x46 Ztm. auf Karton, fertig zum Aufhänem
Preis 25 Pfg.

Diese Plakate müssen in allen Hotels, Restauraitone
ufw. zum Aufhang gelangen.

A. Lemb.
Älilitär Anhänge und

Taschenlampen

Destliä
; , Auf
nichtsE
Schlich

Heei
t»rg. k
verschrei
vrrsemü,
chrschlcg
f Lei
Pri,,«,
». Linst«
Balkan-

mm
«er tfrot
-.Macker
Oberste
Still
Kur

lamt h

mit Ia atterie und „Gsram "-Glühbirne
zu billigsten Preisen.

_ _ Julius Rüpina.

Appels
Delikatessen!
Uon unseren Feldgrauen

gerne gegessen. |
Hammelfleich mit grünen Bohnen, Gulasch mit
Kraftbrühkartoffel, Eisbein mit Sauerkraut,
Rindfleisch mit Weißkohl, Kochschinken in
Scheiben, Ochsenzunge in Scheiben, Lachs in
Scheiben, Sülzrippchen, Krammetsvögelpastete,
Filetheringe in Remouladensose, Nordseekrabben
mit Mayonnäse.

Stets vorrätig bei

fonen 2J

Fährten
Wem2

Stad *, Bckssff* «si
Mtvtcfrtk

m vorzüglichen Qstalitäten und jeder Preislage empfiehl
_ _ A.  Lemb.

Aartpeirleim feilte'

vorzüglich bewährt, kein Austrocknen und dadurch längsteKlebdauer.
Zu haben bei

rue er ,

Georg Philipp (Zlo^
den

Packpapier
— braun und blau— per Bogen nur 5 Plst-

A. Lemh>
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